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Liebe Leserin, lieber Leser, 

Dieses Wahlprogramm ist aus dem politischen Wissen, den 
Erfahrungen und Überzeugungen unserer Genoss*innen 
sowie aus den sozialen Realitäten im Landkreis Bamberg 
entstanden. Es bündelt Wünsche, Hoffnungen und konkrete 
Forderungen nach sozialer Sicherheit, Teilhabe und 
Gerechtigkeit im ländlichen Raum. Grundlage sind dabei 
linke Grundwerte, langjährige politische Arbeit, der 
Austausch innerhalb der Partei sowie der Blick auf die 
tatsächlichen Lebensbedingungen der Menschen im 
Landkreis.

Unser Handeln ist geprägt von den Werten der 
Menschenrechte und der Überzeugung, dass Solidarität 
stärker ist als Ausgrenzung. Niemand darf zurückgelassen 
werden – auch nicht im ländlichen Raum. Gute 
Lebensbedingungen sind keine Frage des Zufalls, sondern 
des politischen Willens.

Der Landkreis Bamberg ist mehr als seine Gemeinden und 
Ortsteile. Er ist Lebensraum für viele unterschiedliche 
Menschen: Familien, Kinder und Jugendliche, 
Auszubildende, Pendlerinnen, Seniorinnen, Zugewanderte. 
Sie alle haben das Recht auf ein gutes, sicheres und 
bezahlbares Leben – unabhängig vom Wohnort oder 
Einkommen.

Doch steigende Lebenshaltungskosten, ungleiche Mobilität, 
fehlender Wohnraum, Klimakrise und soziale Unsicherheit 
treffen viele Menschen im Landkreis besonders hart. 
Gleichzeitig gewinnen rechte und antidemokratische Kräfte 
an Einfluss, während soziale Spaltung zunimmt. Dem stellen 
wir uns entschlossen entgegen.

Wir verstehen Kommunalpolitik als Politik des Alltags: Sie 
entscheidet über Busverbindungen und Radwege, über 
Schulen und Kitas, über Pflege, Wohnen, Jugendangebote, 
Klima- und Naturschutz. Deshalb wollen wir gemeinsam mit 
den Menschen im Landkreis Politik gestalten – transparent, 
solidarisch und demokratisch.

Die Linke steht für eine soziale, ökologische und 
antifaschistische Politik vor Ort. Für einen Landkreis, der 
niemanden ausschließt, Vielfalt schützt und Teilhabe 
ermöglicht. Dieses Programm ist ein Angebot, gemeinsam 
daran zu arbeiten.

Nutzen Sie Ihr Stimmrecht und stärken Sie eine soziale 
Stimme im Landkreis Bamberg.

Vorwort

Demokratisch. Sozial. 
Antifaschistisch
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 Der Landkreis ist ein Lebensraum für tausende Menschen, 
die hier leben, arbeiten, besuchen oder zurückkehren 
möchten. Wir wollen diesen Raum gemeinsam zu einem Ort 
machen, an dem gute Lebensbedingungen, soziale Sicher-
heit,Vielfalt und Teilhabe für alle möglich sind.

Doch die Realität zeigt wachsende Herausforderungen: 
steigende Mieten und Lebenshaltungskosten, ungleiche 
Mobilität, fehlender Wohnraum, Belastungen im Gesund-
heits- und Pflegebereich sowie unterschiedliche Lebensbe-
dingungen zwischen den Gemeinden. Diese Probleme tref-
fen nicht nur Einzelne, sondern ganze Nachbarschaften und 
Regionen. Kommunalpolitik muss diese Wirklichkeiten be-
rücksichtigen und aktiv gestalten.

Gleichzeitig geraten demokratische Grundwerte unter 
Druck, während rechte und autoritäre Kräfte an Einfluss ge-
winnen. Wir setzen dem eine Politik entgegen, die Solidari-
tät, soziale Gerechtigkeit und demokratische Teilhabe in 
den Mittelpunkt stellt. Kommunalpolitik entscheidet über 
zentrale Lebensbereiche: Bus- und Bahnverbindungen, 
Schulen und Kitas, Pflege, Kultur- und Jugendangebote so-
wie Klima- und Umweltschutz. Deshalb wollen wir gemein-
sam mit den Menschen im Landkreis Lösungen entwickeln, 
die niemanden ausschließen.

Die Linke tritt an, um im Landkreis Bamberg eine soziale und 
solidarische Stimme zu sein – für einen Landkreis, der Viel-
falt schützt, Teilhabe ermöglicht und gute Lebensbedingun-
gen für alle schafft. Dieses Programm ist ein Angebot an 
alle, die gemeinsam an einer gerechten und lebenswerten 
Zukunft arbeiten möchten.

Gemeinsam schaffen wir ein 
Zuhause für alle.

Einleitung

Landkreis Bamberg 
Ein Zuhause für alle
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Soziale Gerechtigkeit ist die Grundlage für ein gutes Leben 
im Landkreis Bamberg. Dennoch sind viele Menschen mit 
steigenden Mieten, unsicheren Arbeitsbedingungen, unzu-
reichender öffentlicher Infrastruktur und fehlender sozialer 
Absicherung konfrontiert. Besonders im ländlichen Raum 
verschärfen weite Wege, ungleiche Angebote zwischen Ge-
meinden und der Rückzug öffentlicher Daseinsvorsorge so-
ziale Ungleichheiten. Menschen mit geringem Einkommen, 
Familien, Auszubildende, ältere Menschen, Menschen mit 
Behinderung sowie Personen in prekären Lebenslagen sind 
davon besonders betroffen. Soziale Teilhabe darf jedoch 
nicht vom Wohnort oder vom Einkommen abhängen. Der 
Landkreis Bamberg muss soziale Sicherheit stärken, öffent-
liche Verantwortung wahrnehmen und bestehende Struktu-
ren so weiterentwickeln, dass Unterstützung verlässlich, 
zugänglich und menschenwürdig ist.

Deshalb wollen wir:

Bezahlbares Wohnen im Landkreis Bamberg

•	 Die Stärkung des kommunalen und gemeinwohlorientier-
ten Wohnungsbaus im Landkreis. 

•	 Eine Förderung von Wohnungsbaugenossenschaften und 
solidarischen Wohnprojekten.

•	 Aktive Unterstützung der Gemeinden bei der Reaktivie-
rung von Leerständen

•	 Den Aufbau eines landkreisweiten Leerstands- und Flä-
chenmanagements im Landratsamt

•	 Einen Vorrang für Sanierung und Umnutzung bestehen-
der Gebäude vor Neuausweisung von Bauflächen

•	 Die Vergabe öffentlicher Grundstücke bevorzugt in Erb-
pacht statt Verkauf.

•	 Eine Stärkere Ausrichtung bestehender kommunaler 
Wohnungsunternehmen und -genossenschaften auf 
den Landkreis Bamberg

Starke öffentliche Daseinsvorsorge:

•	 Sicherung und Stärkung kommunaler Trägerschaften in 
den Bereichen Gesundheit, Pflege, Mobilität und Ver-
sorgung

•	 Unterstützung von Rekommunalisierung dort, wo öffentli-
che Leistungen privatisiert wurden

•	 Förderung fairer Arbeitsbedingungen in Pflege- und Ge-
sundheitsberufen

•	 Reinvestition öffentlicher Einnahmen in soziale Infrastruk-
tur und Daseinsvorsorge

•	 Förderung niedrigschwelliger psychosozialer Beratungs- 
und Unterstützungsangebote

Sozialkarte für den Landkreis Bamberg:

•	 Die Einführung einer landkreisweiten Sozialkarte für Men-
schen mit geringem Einkommen

•	 Eine Ergänzung und Vernetzung bestehender kommuna-
ler Ermäßigungsangebote

•	 Eine Vergünstigungen für Kultur-, Bildungs-, Freizeit- und 
Mobilitätsangebote

Sozialpolitik als Gemeinschaftsaufgabe:

•	 Die Erstellung eines landkreisweiten Sozialentwicklungs-
plans mit Regelmäßiger Analyse von Mietpreisen, Ein-
kommen, Versorgungslücken und sozialer Lage unter 
Einbeziehung von Verwaltung, Verbände, Gewerkschaf-
ten und Zivilgesellschaft

•	 Eine Förderung sozialer Räume in Gemeinden mit ver-
netzter Sozialarbeit und Nachbarschaftshilfen

Kommunale Gesundheitszentren und Pflege vor Ort:

•	 Den Aufbau kommunaler Gesundheitszentren in zentralen 
Orten (z. B. Burgebrach, Scheßlitz, Frensdorf), in denen 
Haus und Fachärzt*innen, Hebammen, Therapeut*in-
nen und Pflegeberatung zusammenarbeiten.

•	 Eine Förderung von Gemeindeschwestern oder mobilen 
Pflegeteams, die Hausbesuche durchführen – beson-
ders in dünn besiedelten Gebieten.

•	 die Altenpflege bedarfsgerecht ausbauen - mit gemein-
nützigen Trägern. Gebühren für Pflegeplätze müssen 
reduziert werden.

I: Wohnen und Soziales
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Mobilität ist eine Grundvoraussetzung für gesellschaftliche 
Teilhabe, Arbeit, Bildung und Freizeit. Wer kein Auto besitzt 
– aus finanziellen, gesundheitlichen oder ökologischen 
Gründen – darf im Landkreis Bamberg nicht ausgeschlossen 
werden. Gerade im ländlichen Raum entscheiden gute Ver-
kehrsangebote darüber, ob Menschen selbstständig mobil 
sein können oder abgehängt werden. Hohe Fahrpreise, aus-
gedünnte Verbindungen und unübersichtliche Tarife führen 
jedoch dazu, dass viele den öffentlichen Nahverkehr kaum 
nutzen.

Auch der Radverkehr leidet unter lückenhaften und unsi-
cheren Wegen, insbesondere für junge Menschen . Eine so-
zial gerechte und klimafreundliche Verkehrspolitik muss alle 
Orte verbinden und echte Alternativen zum Auto schaffen. 
Mobilität darf kein Privileg sein, sondern muss für alle Men-
schen im Landkreis zuverlässig, sicher und bezahlbar ge-
währleistet werden

Wir fordern eine Verkehrspolitik, die verbindet – Menschen, 
Orte und Chancen.

Deshalb wollen wir: 

Bezahlbarer und verantwortlicher ÖPNV:

•	  Die Einrichtung eines „Mobilitätsausschusses“ im Kreis-
tag, der Verkehr, Klimaschutz und soziale Aspekte ge-
meinsam plant.

•	  Eine Kostenfreie Beförderung für alle Kinder, Jugendli-
chen und Auszubildenden im Landkreis

Ein Besseres Angebot – mehr, dichter, länger:

•	 Die Einrichtung eines „Landkreisverkehrsplans 2030“, der 
Fahrzeiten, Liniennetz und Bedarfsgebiete neu struktu-
riert.

•	 Eine Taktverdichtungen auf Hauptlinien und Anschluss-
garantie zwischen Bus und Bahn.

•	 Den Abend-, Ferien- und Wochenendbetrieb sichern, um 
Freizeitmobilität zu ermöglichen – wichtig für Jugend, 
Ehrenamt und Gastronomie.

•	 Eine Förderung von E-Busflotten mit regionaler Ladeinf-
rastruktur (gemeinsam mit Stadtwerken und Energiege-
nossenschaften).

•	 Das alle ÖPNV-Beschäftigten nach Tarif bezahlt werden – 

gute Arbeit schafft Qualität und Stabilität.

•	 Den Ausbau der Anruf-Linien-Taxis: per Telefon oder App 
buchbar, mit festen Haltepunkten und günstigen Prei-
sen.

•	 Eine Unterstützung bestehender Bürgerbus-Initiativen 
durch Zuschüsse für Fahrzeuge, Versicherung und Or-
ganisation.

•	 Die Förderung gemeinschaftlicher Mobilitätslösungen, z. 
B. Carsharing-Stationen oder E-Auto-Projekte in Dorf-
gemeinschaften.

•	 Ringlinien die Ortschaften im Landkreis verbinden

•	 Die Erstellung einer Machbarkeitsstudie zur Reaktivierung 
stillgelegter Strecken, gemeinsam mit der Bayerischen 
Eisenbahngesellschaft.

•	 sowie die Nutzung bestehender Trassen für Leichtbah-
nen oder S-Bahnverbindungen

Sichere Radwege und moderne Infrastruktur:

•	 Ein Landkreisweites Radwegekonzept, inklusive Rad-
schnellwege, das alle Gemeinden miteinander verbindet 
– orientiert an Pendlerströmen, Schulen und Bahnhöfen.

•	 Die Einrichtung sicherer Fahrradabstellanlagen und über-
dachter Fahrradparkhäuser an Bahnhöfen und zentra-
len Haltestellen.

•	 Förderprogramme für E-Bikes und Lastenräder – insbe-
sondere für Familien und Betriebe.

II. Verkehr und Mobilität
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Bildung und Jugendpolitik entscheiden darüber, ob Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene im Landkreis unabhän-
gig von Herkunft, Einkommen oder Wohnort faire Chancen 
haben. Noch immer bestehen deutliche Unterschiede zwi-
schen Stadt und Land: bei der finanziellen Belastung von 
Familien, bei der Ausstattung von Schulen, beim Zugang zu 
Unterstützung für Schüler*innen, bei Freizeit- und Beteili-
gungsangeboten für Jugendliche sowie beim Schutz und 
der Begleitung von Auszubildenden.

Die Linke versteht Bildung als öffentliche Aufgabe und Ju-
gend als Lebensphase mit eigenen Rechten und Entschei-
dungen. Es muss dort Verantwortung übernommen werden, 
wo soziale Ungleichheit entsteht oder sich verschärft – von 
der frühkindlichen Bildung über Schule und Jugendangebo-
te bis hin zur Ausbildung. Unser Ziel ist ein Landkreis, in 
dem Kinder, Jugendliche und Auszubildende gestärkt, ge-
schützt, gesehen und ernst genommen werden.

Deshalb wollen wir: 

Für Kinder & Familien: Kitas und Horte entlasten

•	 Eine schrittweise Einführung beitragsfreier Kitas und 
Horte im Landkreis in Zusammenarbeit mit Gemeinden 
und dem Freistaat. Über eine soziale Staffelung der El-
ternbeiträge, Geschwisterermäßigungen und perspekti-
visch vollständige Beitragsfreiheit.

•	 Eine Unterstützung der Kitas bei der Gewinnung und 
Ausbildung von Erzieher*innen, u. a. durch Kooperatio-
nen mit Fachakademien und Zuschüssen zu Prakti-
kumsvergütungen.

•	 Den Einsatz des Landkreises für bessere Arbeitsbedin-
gungen und Bezahlung sowie zur Entlastung des päda-
gogischen Personals.

•	 Kostenlose Mittagessen für alle Kinder in Kitas & Schulen

Moderne Schulen und gute Lernbedingungen

•	 Priorität für die Sanierung aller Schulgebäude im Land-
kreis, insbesondere in den Bereichen Sicherheit, Barrie-
refreiheit, Lernumgebung und Klimaeffizienz, z.b. über 
Solardächer

•	 Die Nutzung freier und datensicherer Software (z. B. 
LibreOffice, Moodle) an Schulen.

•	 Eine Stärkung der Klimabildung durch Projekte wie Schul-

gärten, Workshops und Energiespartage.

Unterstützung von Schüler*innen: Schulsozialar-
beit, Beratung und Fortbildung ausbauen:

•	 Den flächendeckenden Ausbau von Schulsozialarbeit und 
psychosozialen Angeboten an allen Schulen im Land-
kreis sowie eine bessere personelle und finanzielle Aus-
stattung der Schulsozialarbeit. Insbesondere in den Be-
reichen Diversität, Antidiskriminierung, 
Queerfeindlichkeit, Sexismus, Inklusion und Neurodiver-
genz sowie Angebote für Erziehungsberechtigte.

•	 Die Förderung und den Ausbau von Sprachförderung und 
Integrationskurse für Kinder und Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund.

Jugend im Landkreis: Treffpunkte, Teilhabe und 
Schutzräume schaffen:

•	 Die Gezielte Unterstützung von Schutz- und Begeg-
nungsräumen mit praxisnahen, sozialen und kulturellen 
Bildungsangeboten, z. B. zu Antirassismus, Feminismus, 
Mobbingprävention oder Suchtprävention im gesamten 
Landkreis.

•	 Eine Förderung von kommunalpolitischer Bildung in Schu-
len, damit junge Menschen wissen, wie sie ihre Umge-
bung mitgestalten können.

•	 Die Modernisierung der Gemeindebüchereien sowie de-
ren Förderung als Bildungs- und Begegnungsorte.

•	 Den Ausbau und die Verstärkung von Jugendtreffs und 
offenen Angeboten im gesamten Landkreis. Auch für 
FLINTA*- undQueer-Treffs und Angebote für Neurodi-
vergente und Jugendliche mit Migrationshintergrund.

•	 Die Förderung einer pädagogisch hochwertigeren, be-
darfsgerechten Ganztagsbetreuung an Schulen. Zum 
Beispiel über eine stärkere Zusammenarbeit mit Ju-
gendtreffs.

•	 Die Einrichtung eines Jugendkreistags mit regelmäßigen 
Sitzungen und eigenem jährlichen Budget.

	◦ Sowie Antragsrecht an den Kreistag

	◦ Rederecht bei jugendrelevanten Themen im Kreis-
tag.

	◦ Einem festen, eignen, jährlichen Jugendbudget

III. Bildung und Jugend
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	◦ Mentoring durch Kreistagsmitglieder*innen

	◦ Und in enger Zusammenarbeit mit Schulen, Jugend-
treffs, Jugendverbänden und religiösen Gemeinden

Ausbildung im Landkreis Bamberg: Auszubildende 
schützen, stärken und begleiten:

•	 Die Einrichtung einer unabhängigen und vertraulichen 
Beratungsstelle für Auszubildende aus dem Landkreis, 

bezüglich der Einhaltung der Pflichten von Arbeitge-
ber*innen, insbesondere bei Arbeitszeiten, Belastungen 
und Anforderungen.

•	 Eine Förderung für Gemeinden zum Kauf oder Bau von 
Wohnungen für Auszubildende, für die Dauer ihrer Aus-
bildung.

•	 Einführung einer landkreisweiten Jugendkarte mit ver-
günstigtem oder kostenfreiem Zugang zu Bädern, Mu-

Der Klimawandel betrifft den Landkreis Bamberg unmittel-
bar. Hitze, Trockenheit und Extremwetter nehmen zu und 
erfordern entschlossenes kommunales Handeln. Klima-
schutz und Klimaanpassung sind zentrale Aufgaben der Da-
seinsvorsorge und müssen sozial gerecht gestaltet werden.

Der Landkreis soll Vorbild sein: durch den Ausbau erneuer-
barer Energien in kommunaler und genossenschaftlicher 
Hand, klimafreundliche öffentliche Gebäude, saubere und 
hitzeangepasste Infrastruktur sowie die Stärkung einer regi-
onalen, ökologischen Landwirtschaft. Klimaschutz muss Le-
bensqualität sichern und allen Menschen im Landkreis zu-
gutekommen.

Deshalb wollen wir: 

Klimagerecht handeln – öffentliche Verantwortung 
für Energie, Umwelt und Gesundheit

•	 Die Erstellung eines „Klimaplan Landkreis Bamberg 2035“, 
der verbindliche Ziele für Energie, Verkehr, Gebäude 
und Landwirtschaft enthält.

•	 Die Einrichtung eines „Klimarats Landkreis Bamberg“ mit 
Vertreter:innen aus Verwaltung, Wirtschaft, Landwirt-
schaft, Schulen und Zivilgesellschaft.

•	 Die Einführung eines „Klimavorbehalts“ bei allen Kreis-
tagsentscheidungen – jede größere Investition wird auf 
Klimaverträglichkeit geprüft. 

•	 Mehr Unterstützung von Energiegenossenschaften und 
kommunalen Stadtwerken durch Bürgschaften, Zu-
schüsse und Beratung.

•	 Einen Vorrang für Bürgerwindparks und Photovoltaik-
Freiflächenanlagen mit kommunaler oder genossen-
schaftlicher Beteiligung

•	 Die Nutzung öffentlicher Dachflächen für Photovoltaikan-
lagen

•	 Eine Solardach-Pflicht bei Neubauten und Sanierungen 
öffentlicher Gebäude

•	 Die Erstellung eines Dachflächenkatasters für geeignete 
Gebäude

•	 Mehr Kooperation mit lokalen Energiegenossenschaften

•	 Die Unterstützung der Gemeinden beim Ausbau frei zu-
gänglicher Trinkwasserbrunnen mit Berücksichtigung 
von Hitzeperioden und gesundheitlichem Schutz

•	 Den Ausbau öffentlicher Abfallbehälter an Haltestellen, 
Wegen und Freizeitflächen

Regionale und ökologische Landwirtschaft stärken:

•	 Die Förderung ökologischer Bewirtschaftung durch Zu-
schüsse und Beratung. Unterstützung von Solidarischer 
Landwirtschaft (SoLaWi) 

•	 Den Ausbau regionaler Vermarktungsstrukturen wie Wo-
chenmärkte oder Dorfläden 

•	 Ein Kooperationsprogramm zwischen Landkreis und 
Landwirten, um Böden humusreich und CO₂-bindend zu 
bewirtschaften.

•	 Die Förderung von Agroforstsystemen (Bäume auf Acker-
flächen), die CO₂ speichern und die Erträge stabilisie-
ren.

IV: Ökologie und Klima
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Demokratie im Landkreis Bamberg lebt von Transparenz, 
Beteiligung und Respekt. Bürger*innen müssen Entschei-
dungen nachvollziehen und sich aktiv einbringen können – 
in allen Gemeinden, nicht nur in der Kreisstadt. Gleichzeitig 
braucht es eine klare Haltung gegen Diskriminierung und 
rechte Ideologien sowie den Schutz von Vielfalt als Grund-
lage des gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Deshalb wollen wir: 

Vielfalt als Stärke:

•	 Den Aufbau eines Integrationszentrums als Anlaufstelle 
für Zugewanderte, Migrantenorganisationen und Ehren-
amtliche.

•	 Die Förderung von Bildungsprojekten an Schulen und Ju-
gendzentren zu Demokratie, Antirassismus und Zivil-
courage.

•	 Eine Förderung von Begegnungprojekten, Sportturnieren 
und Kunstaktionen, zwischen Generationen, Kulturen 
und sozialen Gruppen um Vielfalt erlebbar zu machen, 
z.B. Patenschaften zwischen Senior:innen und Schü-
ler:innen oder gemeinsame Gemeindeaktionen.

•	 Mehr Unterstützung für queere Menschen durch Bera-
tungsangebote, Sensibilisierung und Aufklärung zu 
struktureller Queerfeindlichkeit und Sexismus in Schu-
len, Verwaltung und Vereinen.

•	 Mehrsprachige Informationen auf den Websites und Bro-
schüren der Verwaltung.

Sichere Mobilität und Teilhabe: 	

•	 Die Prüfung, Förderung oder Schaffung sicherer Heim-
fahrtsmodelle im Landkreis, angelehnt an das Frauen-
Nacht-Taxi in München

•	 Zuschüsse oder Vergünstigungen für bestehende Taxi- 
und Rufbusangebote mit Besonderen Fokus auf FLIN-
TA*-Personen

Teilhabe und Transparenz für Bürger*innen: 

•	 Den Bürgerhaushalt: Ein festgelegter Anteil des Kreis 
Haushalts (z. B. 1 %) soll jährlich über ein offenes Betei-
ligungsverfahren von Bürger:innen mitentschieden wer-
den. Projekte wie Spielplätze, Radwege oder Kulturver-
anstaltungen können direkt vorgeschlagen und 
abgestimmt werden.

•	 Die Einrichtung thematischer Bürgerräte (z. B. „Energie 
und Klima“, „Jugend und Bildung“), deren Empfehlungen 
in den Kreistag eingebracht werden.

•	 Regionale Bürgersprechstunden mit Kreistagsmitgliedern 
in allen Gemeinden – nicht nur in der Kreisstadt.

•	 Den Ausbau von Beteiligung im digitalen Raum – z. B. On-
line-Umfragen, Ideenwettbewerbe, offene Datenplatt-
formen etc.

•	 Eine Verbesserung des Bürgerinfosystems mit vollständi-
ger, transparenter Veröffentlichung der Anträge, Ab-
stimmungen, Haushaltspläne und Beschlüsse.

•	 Offene Ausschüsse: Bei wichtigen Themen (z. B. Klima, 
Soziales, Verkehr) sollen interessierte Bürger:innen an 
Beratungen teilnehmen oder sich mit Stellungnahmen 
beteiligen dürfen.

•	 „Frag den Kreistag“ – eine Online-Plattform, über die Bür-
ger:innen Fragen an den Kreistag stellen können, die 
öffentlich beantwortet werden.

•	 Livestreams und Protokolle: Alle Kreistagssitzungen sol-
len live übertragen und als Aufzeichnung öffentlich ab-
rufbar sein.

•	 Regelmäßige Fortbildungen für Kreistagsmitglieder*innen 
und der Verwaltung zu Themen wie Kommunikation, 
Bürger*innenbeteiligung und Diversität.

•	 Die Einführung einer „Charta der Vielfalt Landkreis Bam-
berg“, die von Gemeinden, Schulen, Vereinen und Un-
ternehmen unterzeichnet werden kann.

Initiativen gegen Rechts stärken:

•	 Den Ausbau und dauerhafte Finanzierung des „Bündnis-
ses gegen Rechtsextremismus im Landkreis Bamberg“.

•	 Mehr Schutz und Unterstützung für Betroffene von Dis-
kriminierung: Aufbau einer unabhängigen Beratungs-
stelle im Landkreis.

•	 Eine Zusammenarbeit mit Vereinen, Kirchen und Initiati-
ven, um eine klare Haltung gegen Hass und Hetze zu 
zeigen

•	 Keine Zusammenarbeit mit rechten Gruppierungen auf 
kommunaler Ebene – klare Abgrenzung im Kreistag und 
in allen Gremien.

V: Demokratie und Vielfalt
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Der Landkreis Bamberg ist geprägt von lebendigen Dörfern, 
engagierten Vereinen und einer starken regionalen Identität. 
Doch viele ländliche Gemeinden kämpfen mit Abwanderung, 
fehlender Infrastruktur und sinkender Versorgung. Während 
Ballungsräume wachsen, drohen kleine Orte abgehängt zu 
werden. Die Linke steht für eine Politik, die gleichwertige 
Lebensbedingungen in Stadt und Land schaft. Ein Land-
kreis, in dem das Leben auf dem Land Zukunft hat – mit so-
zialer Infrastruktur, kultureller Vielfalt und digitaler Anbin-
dung.

Deshalb wollen wir:

Kultur fördern – lebendige Dörfer gestalten:

•	 Einen Kulturfonds Landkreis Bamberg: Zuschüsse für 
kleine Bühnen, Chöre, Theatergruppen, Bands und 
Kunstausstellungen.

•	 Die Nutzung öffentlicher Gebäude (z. B. Gemeindehaus, 
Büchereien, Begegnungsstätte und Jugendtreffs) als 
kulturelle Begegnungsorte.

•	 Partnerschaften zwischen Stadt und Land: Kulturinstituti-
onen aus Bamberg (z. B. ETA Hoffmann Theater, Muse-
en, Bands, Chöre) sollen regelmäßig im Landkreis gas-
tieren zur Förderung der Angebote, um ärmeren und/
oder einsamen (älteren) Menschen Teilhabe zu ermögli-
chen .

Faires Leben, Arbeiten und Teilhabe vor Ort:

•	 Eine Förderung kleiner Handwerksbetriebe und Start-ups 
mit Beratungsangeboten, um Arbeitsplätze vor Ort zu 
sichern.

•	 Flächendeckend schnelles Internet als Teil der Daseins-
vorsorge. Der Landkreis unterstützt die Koordination 
und Planung des Glasfaserausbaus stärker. Mit Priori-
sierung von unterversorgten Dörfern und Schulstandor-
ten.

•	 Die Nutzung bestehender Förderprogramme des Bundes 
und Freistaats (z. B. Gigabit Förderung Bayern).

•	 Die Einführung eines „Fonds“ zur Unterstützung von Pro-
jekten, die gesellschaftliche Teilhabe fördern.

•	 Den Ausbau und Erhalt öffentlicher Toilettenanlagen im 
Landkreis. Fokus auf Bahnhöfe, Haltestellen, Ausflugs-
ziele und stark frequentierte Orte mit Sicherstellung 
barrierearmer Zugänge.

•	 Kostenlose Digitalisierungkurse für Senior*innen zur Un-
terstützungen und Steigerung der digitalen Kompeten-
zen und Gefahrenwahrnehmung. 

•	 Die Landkreis Bamberg App erweitern, damit sich die 
Bürger*innen besser über allgemeinen Informationen, 
Bürgertermine, Fahrgemeinschaften oder Nachbar-
schaftshilfen ihrer Gemeinden informieren können.

Tariftreue bei öffentlichen Aufträgen:

•	 Die Einführung einer Tariftreue- und Vergaberichtlinie des 
Landkreises Bamberg

•	 Eine Vergabe öffentlicher Aufträge nur an Unternehmen 
mit tarifgerechter Bezahlung

•	 Die Kontrolle der Einhaltung durch das Landratsamt

•	 Mehr Zusammenarbeit mit Gewerkschaften und Interes-
senvertretungen

•	 Die Zusammenarbeit mit freien Trägern wie Wohlfahrts-
verbänden und sozialpsychiatrischen Diensten zur Un-
terstützung arbeitssuchender Menschen stärken. Für 
eine gesundheitsangepasste und zumutbare Arbeits-
vermittlung.

VI: Leben und Arbeit auf dem Land
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Egal was kommt: Die Linke hilft! Alle Menschen der Region 
können sich an uns wenden, werden von uns gehört und 
nach Möglichkeit unterstützt. Wir sind keine Partei wie an-
dere, die große Reden schwingen und in Amt und Würden 
nur sich selbst bereichern. Wir nutzen unsere ehrenamtliche 
Zeit und Geld, um schon heute das zu tun, was wir landes-
weit fördern wollen: Gegenseitige Hilfe und Unterstützung.

Die Linke Hilft ist mittlerweile ein bundesweites Projekt, das 
von uns ehrenamtlich aufgebaut wird. Zuerst hören wir uns 
die Probleme der Menschen an und versuchen sie an ent-
sprechend professionelle Hilfsorganisationen zu vermitteln. 
Doch sofern auch diese Wege ins Leere laufen, stehen wir 
weiterhin bereit. Wir hören zu, beraten und begleiten. Ob 
bei finanziellen, persönlichen oder politischen Problemen. 
Wir legen uns für euch und mit euch mit der Verwaltung, 
Vermieter*innen, Vorgesetzten oder allgemein mit Unge-
rechtigkeit an.

Wir helfen bei:

•	 Problemen im Stadtteil.

•	 Ärger mit Ämtern.

•	 Heizkostenprüfung.

•	 Sorgen und Fragen im Alltag.

•	 Mietprobleme.

•	 Korruption.

•	 Ausfüllen von Anträgen.

•	 uvm.

VII: Die Linke Hilft!

Mach den ersten Schritt und
danach gehst du nicht mehr alleine.
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